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Ostern, oder: Formatwandel
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Vorbemerkung: accomodatio

• „Von Beginn ihrer Geschichte an hat die Kirche gelernt, die Botschaft 
Christi in der Vorstellungswelt und Sprache der verschiedenen Völker 
auszusagen und darüber hinaus diese Botschaft mit Hilfe der Weisheit 
der Philosophen zu verdeutlichen, um so das Evangelium sowohl dem 
Verständnis aller als auch berechtigten Ansprüchen der Gebildeten 
angemessen zu verkünden. Diese in diesem Sinne angepaßteangemessen zu verkünden. Diese in diesem Sinne angepaßte
Verkündigung des geoffenbarten Wortes muß ein Gesetz aller 
Evangelisation bleiben.“

(Gaudium et spes, Nr. 44)

3

Was aber bedeutet accomodatio für die kirchliche Gegenwart in 
einer deutschen City?



Teil I: 
Die moderne City zwischen ökonomischem Funktionsverlust Die moderne City zwischen ökonomischem Funktionsverlust 

und kulturellem Funktionsgewinn
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Probleme der Cities

• Genereller Trend: Funktionsverlust durch

– Erweiterung der Aktionsradien der Bürger (z.B. durch Internet, Mobilität, 
Beschleunigung) 

– sowie durch Neuzentrenbildung (Urban Entertainment Center ‚auf der grünen 
Wiese‘) .
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Urban Entertainment Center
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Folge: Attraktivitätsverluste

www.gewerbeimmobilien24.de
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Folge: Attraktivitätsverluste
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Andererseits: Bedürfnis nach gemeinsamer Mitte
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• Die Zentren spielen in den ‚mental maps‘ der 
Bürger/innen weiterhin eine maßgebliche, 
nämlich symbolische Funktion: 

– geografische Repräsentation = 
Landmarkenbildungen

– historische Repräsentation = 
Siedlungsmarkierungen

– biografische Repräsentation = 
Wurzelmarkierungen

– soziale Repräsentation = 
Netzwerkmarkierungen. 

• Es gibt ein Bedürfnis nach einer symbolisch 
repräsentierten topografischen Mitte des 
relevanten kulturellen Raumes.
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Dienstleistung für kulturelle Mitte – an den UECs
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Dienstleistung für kulturelle Mitte – in den Cities
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Fazit

Es gibt einen sehr relevanten Ansatzpunkt für Citykirchenarbeit , einen 
bedeutenden ‚Sitz im Leben‘.

Aber:

Beide Positionierungen setzen voraus, dass man bereit ist, sie unter 
typisch städtischen Bedingungen anzugehen. 

„Steh auf, geh in die Stadt – dort wird man Dir sagen, was Du tun sollst.“

(Apg 9,6)
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Teil II: 
Citykirchliche Selbstbilder und citykirchliche Wahrnehmbarkeit Citykirchliche Selbstbilder und citykirchliche Wahrnehmbarkeit 

in kritischer Perspektive
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Labore des ganz Neuen?

• Was ist der Referenzhorizont, vor dem man sich bewähren möchte? Die 
Kirche (v.a. die Gemeindeform) – oder die Stadt?

• These: Die Stadt ist für die Citypastoral vor allem eine Herausforderung 
der Verkündigung – Liturgie und Diakonie sollten im Dienst der 
Verkündigung stehen, nicht umgekehrt. Diese Herausforderung braucht Verkündigung stehen, nicht umgekehrt. Diese Herausforderung braucht 
heute neue Aktions- und Präsenzformen.
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Verkündigung in der Stadt: accomodatio

Urbane Logik Übertrag auf einen urbanen Verkündigungsdienst

In der City ist man 

Dienstleister.

Dienstleister: Klar kriegen, was man in der Stadt 

überhaupt will. Qualität anstreben – vielleicht 

sogar Exzellenz. 

In der City dominiert die Flag-Store-Logik: Ein hervorragendes Bild abgeben; In der City dominiert die 

FlagStore-Logik. Wer 

hier ist, zeigt sich von der 

besten Seite.

Flag-Store-Logik: Ein hervorragendes Bild abgeben; 

sich selbst als prominenten Zuschreibungsort für 

das Christsein begreifen; Citypastoral sehr gut 

ausstatten. Gründungsmentalität ausbilden.

Aufmerksamkeit muss 

man sich verdienen. 

Dabei zählt das Äußere. 

Der erste Eindruck ist der 

wichtigste.

Aufmerksamkeit: PR ernst nehmen; extrovertierte 

Werbung schalten; Zielgruppen studieren; die 

Strategien der Mitbewerber studieren (z.B. mit 

folgenden Fragen: Wie feiert die Stadt? Wie 

verkündigt die Stadt? Wie dient die Stadt?)

Platz und Zeit sind sehr 

sehr kostbar.

Kostbarkeiten: Sich kurz fassen; den eigenen Platz 

gut ausnutzen; sich gut positionieren. 17



Oase der Ruhe?

• Oft wird citypastoral ein Gegenbild zur 
Stadt angeboten, das mit typisch 
dörflichen Attraktoren arbeitet: 
draußen: anonym – bei uns: 
gastfreundlich; draußen: Lärm – bei uns: 
Stille; draußen: Kommerz – bei uns: Stille; draußen: Kommerz – bei uns: 
Echtheit 

• These: Im Namen einer pastoralen Idee 
von Nah- und Intensiv-Betreuung 
unterbietet man schnell den urbanen 
Sorgfältigkeits-Standard der 
benachbarten Akteure in Handel, 
Tourismus und Kultur.
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Kritische Anfragen an das Leitbild der Oase

• Oase bedeutet:

– draußen = Stadt = Wüste = lebensfeindlich, trocken, labyrinthisch

– drinnen = Kirche = Wasser = lebensdienlich, gastlich, zielführend

• Kann es richtig sein, sich auf Kosten der Stadt zu profilieren?

• Und wenn schon Oase:• Und wenn schon Oase:

– Hat man Nomaden im Blick, die Nomaden bleiben wollen? Bildet man eine 
Oase, die zum Gang in die Wüste auffordert, ermutigt, ausrüstet? 

– Oder bildet man eine Oase, die den Nomaden gerne zum Oasenbewohner 
machen will?

• Also: Welche Stadterfahrung wird den Klienten/Besuchern unterstellt? 
Oder ist man nur für die da, die die Stadt überfordert?

• Persönlicher Wunsch: Ich suche einen citypastoralen Ort, der es schafft, 
für 25-45jährige relevant zu sein.
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Wagen Sie den Oasentest!

• Topfblumentest:

– Welche Adjektive senden Ihre 
botanischen Dekorationen aus?

• Möbeltest:

– Wie lange soll es jemand bei Ihnen 
behaglich finden dürfen?
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Wagen Sie den Oasentest!

• Schaufenstertest:

– Wie viel Agrarfolklore pumpen Sie 
durch Ihr Schaufenster in die City?

• Büchertest:

– Wie viel Selbstmitleid wollen Sie 
auffangen?
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Wagen Sie den Oasentest!

• Homepagetest:
– Ist Ihre page selber eine (Text-)Wüste? 

Emotionalisieren Sie? Welche Adjektive 
dominieren? Zeigen Ihre Teambilder 
selbstbewusste Individuen oder 
Gruppen harmloser netter Leute?

• Kleidungs- und Körpersprachentest:
– Würde ich mich als Verkäuferin im 

Galeria Kaufhof genauso kleiden? 
Würde ich als Rezeptionist bei Lufthansa 
genauso mit Leuten sprechen?

22



Vorschlag 1: Starke extrovertierte  PR
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Vorschlag: Starke extrovertierte  PR
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Vorschlag: Starke extrovertierte  PR

25



Vorschlag: Starke extrovertierte  PR
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Vorschlag: Starke extrovertierte  PR
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Vorschlag: Starke extrovertierte  PR
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Vorschlag: Starke extrovertierte  PR
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Vorschlag: Starke extrovertierte  PR
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Vorschlag: Starke extrovertierte  PR
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Teil I: Web 2.0 bei der Gründung einer KircheWeb 2.0 zum Aufbau einer community nutzen



Starke berührende kurze Liturgien feiern

Das Geheimnis inszenieren / Höhlen bauen:

Kirchenraum / Priester / Mönche und 
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Nonnen / Rituale / Kirchenjahr / 
Lebensweisheit / heilige Texte 



Stadtkirchen zu stark performativen Orten machen
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Sich Straßenaktionen zutrauen

Ziel: 
- Leute zum 
Schmunzeln bringen
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- Flash-Kommunikation
- sich stellen
- öffentlich sein



Sich Straßenaktionen zutrauen
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Sich Straßenaktionen zutrauen
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Sich Straßenaktionen zutrauen
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Modell ‚Spirituelles Fitness-Center‘
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Modell ‚Spirituelles Fitness-Center‘

„We support your spiritual journey.“

Zielgruppe: Leute mit schnellem, riskantem Leben

Ziel: Angebote zu einem Christsein mit biografischem 
Verwertungsnutzen
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Verwertungsnutzen

Meine Mission ins Netz stellen: 
bloggen, tuben, twittern

(Bruder Sven) 

Zeig Dich – Karate als Training 
von Körpersprache

(Niho Kamato) 

Vortrag: Sex – wenn Liebe 
konkret werden soll

(Peter und Moni)

Intensivtraining ‚Wie kommt 
man zu guten 

Entscheidungen?‘
(Schwester Lauren)

Treffen der Fundraiser
(Pfr. Dietmar Braun)

„Tumulte erwünscht“:
Monatlicher ‚Preachers Slam‘ 

auf der Domplatte

‚Crazy dogs‘ – gemeinsamer 
Hunde-Spaziergang an den 

Rhein

Frequent asked questions zur 
Kirche

(Dr. Blisse)

„Make a difference“: 
Caritasdirektorin Meier 
braucht Unterstützung



Sammelpunkte der Armen?

These: Die Citypastoral sollte sich die für 
sie typische martyriologische
Herausforderung nicht von der 
diakonischen verwässern lassen, solange 
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diakonischen verwässern lassen, solange 
andere kirchliche Diakoniestellen in der 
Stadt verfügbar sind.



Beispiele
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Das wichtigste: Typen

• In der Citypastoral brauchen wir echte Typen. Es wird Zeit, sich 
zuzutrauen, für Spinner interessant zu sein.

• Anstachler, Nestflüchter, Gründer, Schnösel, Freaks, Verrückte, Poser, 
Liebhaber, Chefs, Draufgänger, Macher, Träumer , Rampensäue – auf jeden 
Fall: Extrovertierte.Fall: Extrovertierte.

• Daher mein Vorschlag für ein neues Selbstbild:

„Der Stadtaffe muss die Stadt im Blut haben.“ (Peter Fox)
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Stadtaffe

brüllen, posen, 
feiern und leiden 
wie ein Affe

Verrückt sein wie 
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Nirgendwo anders 
sein wollen als 
genau hier

Verrückt sein wie 
ein Affe

Ruhelos sein wie 
ein Affe

Tanzen, schnattern, 
futtern, anmachen, 
wegrennen…
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